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voit ftuteur» int imune
Ursprünglich bildete die ganze Landschaft Saanen eine einzige Pfarrei, deren

Mittelpunkt die grosse, dem heiligen Mauritius geweihte Kirche zu Saaneft war. Zu
Beginn des 16. Jahrhunderts wünschten die Bewohner des Lauenentals wegen der
grossen Entfernung von Saanen und wegen des oft fast ungangbaren Weges eine
eigene Pfarrkirche zu errichten. Die Landschaftschronik berichtet, dass im Jahre
1518 Peter Tüller aus Lauenen nach Rom gesandt wurde, um vom Papst die Er-
laubnis zum Bau einer Kirche zu erbitten. Schade ist, dass Tüller seine Reise-
erlebnisse nicht aufgeschrieben hat, Seine Bemühungen hatten Erfolg. Die Lauener
durften nun an Stelle ihrer alten, kleinen Kapelle eine neue, geräumige, dem
Apostel Petrus geweihte Kirche errichten, die aber erst nach langwierigen Verhand-
lungen mit den andern Landleuten und dem Pfarrherrn von Saanen zur selbstän-
digen Pfarrkirche erhoben werden konnte.

Es lohnt sich wohl, diesem schmucken Gotteshaus einen kleinen Besuch abzu-
statten. Einen reizvollen Anblick bietet schon der Eingang zum Kirchhof mit den
tuffsteinernen Torbogen unter einem Schindeldächlein. Durch die Haupttüre an
der Westseite treten wir in das hohe Schiff. Es ist oben abgeschlossen durch eine
dreiteilige Holzdecke mit spätgotischer Flachschnitzerei und farbigen Zierleisten. Der
Mittelfries, der die ganze Decke der Länge nach durchläuft, ist unterbrochen von
grossen, runden Zierscheiben mit den bunten Darstellungen von Stern, Sonne und
Mond. Von besonderem Interesse aber sind die drei ebenfalls flachgeschnitzten
Hasen, die so gegeneinander gestellt sind, dass das rechte Ohr eines jeden zugleich
auch das linke Ohr des andern ist und so alle drei zusammen nur drei Ohren
haben. Es ist dies ein altchristliches Symbol der göttlichen Dreieinigkeit. Daneben
steht die Jahrzahl 1529, offenbar das Jahr der Erstellung der Schiffsdecke und
damit der Vollendung des Kirchenbaues. Aehnlich wie die Decke ist die Holzver-
kleidung an der Nordseite des Schiffes und teilweise die Brüstung der Empore be-
handelt. Das Mittelstück der Laube mit den runden, profilierten Stäben wurde 1737
eingesetzt. Der Kirchengesang wurde seit dem 17. Jahrhundert von den «Singeren»,
einem kleinen Kirchenchor, angeführt und unterstützt. Erst 1816 erhielt die Kirche
eine Orgel, die von Meister Wäber, einem Bauern aus Juchten bei Seeberg, für
100 Louisdor erbaut wurde. Sie ist heute noch brauchbar, und es sollte ihre Dispo-
sition und ihr Pfeifenmaterial bei einem allfälligen Umbau erhalten bleiben. Ein
Schmuckstück bildet auch die schöne Kanzel von 1633. Der spätgotische Taufstein
ist wohl so alt wie die Kirche.

Ein niedriger Triumphbogen, an dem noch beidseitig die Nischen für die
Weihwasserbecken zu sehen sind, trennt das Schiff von dem kleinen Chor. Seine
Fenster und sein Gewölbe sind spitzbogig. Das hübsche spätgotische Masswerk in
den Fenstern sowie die Pilaster und die auf ihnen ruhenden Rippen des Netzgewölbes
bestehen aus Tuffstein. Ein eisernes Türlein verschliesst das in die Nordwand ein-
gelassene ehemalige Sakramentshäuschen. Die altertümlichen Bänke im Chor zeigen
hübsche, farbige Verzierungen, ein besonders gutes Stück ist der geschnitzte Stuhl
von 1682 am Triumphbogen. In die neue Kirche stiftete um 1520 der damalige
Pfarrherr von Saanen, Johannes Huswirt, eine farbige Scheibe mit seinem Wappen
«als ein Haus oder eine Burg». Sie ist leider nicht mehr vorhanden. Ebenso ver-
schwunden ist heute das alte, pergamentene Messbuch von Lauenen, das in einem
landschaftlichen Inventar aus dem 18. Jahrhundert noch aufgeführt wird. Die Kirche
wurde im Jahre 1922 restauriert und erhielt 1928 eine elektrische Heizungseinrichtung.

Der auf der Nordseite stehende Turm schliesst merkwürdigerweise nicht recht-
winklig an die Kirchenmauer an. Sein niedriger Holzhelm wurde 1739 von einem
heftigen Sturmwind zerstört und musste damals mit einem Kostenaufwand von
140 Kronen neu erstellt werden. Im Turme hängen drei Glocken. Die kleinste von
1484 hat wohl noch zur alten Kapelle gehört. Sie trägt in gotischen Kleinbuchstaben
die Inschrift « ave maria gratia plena dominus tecum M CCC LXXXIIII » und ist
verziert mit zwei Kreuzigungsszenen. Die mittlere Glocke von 1523 wurde wohl
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für die damals neu erbaute Kirche angeschafft. Ihre Inschrift lautet:
« o rex glorie venie nobis kum bace ». Darunter ist dreimal die Madonna
dargestellt. Die grösste Glocke trägt den Spruch: « Die Christenlüt be-
rüef ich zusamen, das sy hörind Gottes Wort alsamen, zu Lob, Ehr und
Prys sinem heyligen Namen. 1605». Darunter stehen die Worte «H. Peter
Gebfrid, des zyt Predicant in Louwinen» und «Zu Gottes Ehr hat mich
gegossen von Bern Abraham Zender unverdrossen». Eine Kirchenuhr

Die drei Hasen an der Schiffsdecke

wurde 1689 vom Schmied Melchior Strehl für 20 Kronen erstellt. Wenn
sie einmal streikte, konnten die Lauener wenigstens bei gutem Wetter
an der Sonnenuhr auf der Südmauer der Kirche die Zeit ablesen. Die
heutige Turmuhr ist ein Werk der Firma Bär in Sumiswald aus dem
Jahre 1905.

(Text und Bilder von Robert Marti-Wehren, Bern.)

Der malerische Eingang

zum Kirchhof

Kirche von Kauenen im Kaane
Ursprünglich bildete die genas Dsndsckskt Sssnen eine einzige Dksrrei, deren

iVIitielpunki die grosse, dem heiligen Mauritius geweihte kircks au LseneN wer. Tu
beginn des 16. dskrkunderts wünschten à Dswoknsr des Deusnsntels v/egen 6er
grossen kntkernung von Sssnen und wegen des oki kest ungengberen Weges eine
eigens Dksrrkireke au errichten. Ois Dsndscksktsckronik berichtet, dsss irn dskre
1518 Deter ?üller sus Dsuenen neck Korn gsssndt wurde, urn vorn Dspst die kr-
leubnis aum Leu einer kircks au erbitten. Lcksde ist, dsss Kuller seine Deise-
Erlebnisse nickt sukgesckriebsn bet. Seins Dsmükungsn ketten krkolg. Ois Dsuensr
durktsn nun sn Stelle ihrer slten, kleinen kspelle eine neue, geräumige, dem
Apostel kstrus geweihte kircke errichten, die sbsr erst neck lengwisrigen Verksnd-
lungsn rnit den sndern Dendleuten und dem Dksrrkerrn von Sssnen aur selbstän-
digen Dksrrkircke erhoben werden konnte.

ks loknt sick wokl, diesem sckrnucken Oottesksus einen kleinen Desuck sbau-
ststtsn. kinen reizvollen Anblick bietet sckon 6er kingeng aum kirckkok rnit 6en
tukksteinsrnen korbogen unter einem Sckindeldäcklsin. Durch 6is ksupttüre en
6sr Westseite treten wir in 6ss koke Sckikk. ks ist oben abgeschlossen 6urck eine
dreiteilige koladecks mit spätgotischer kleckscknitaersi und ksrbigsn Tisrlsisten. Der
lVlittelkries, der die genas Decke der Dänge neck durckläukt, ist unterbrochen von
grossen, runden Tisrscksiben mit den bunten Dsrstellungen von Stern, Sonne und
Irland. Von besonderem Interesse sber sind die drei ebenkslls klechgsscknitatsn
kessn, die so gegsneinsndsr gestellt sind, dsss des reckte Okr eines jeden augleick
suck des linke Okr des sndsrn ist und so slls drei ausemmen nur drei Okren
heben, ks ist dies ein eltckristlickes Symbol der göttlichen Dreieinigkeit. Dsnebsn
steht die 9skraskl 1529, okkenber des dskr der krstellung der Sckikksdecke und
damit der Vollendung des kircksnbeuss. Ttsknlick wie die Decks ist die kolaver-
Kleidung sn der Kordssite des Sckikkes und teilweise die Drüstung der kmpors ds-
kendslt. Des IVlittelstück der Dsubs mit den runden, prokilisrten Stäben wurde 1737
eingesetat. Der kirckengsseng wurde seit dem 17. üskrkundert von den »Singeren-,
einem kleinen kirckenckor, sngekükrt und untsrstütat. krst 1816 erhielt die Kirche
sine Orgel, die von I/leister Weder, einem Dsuern sus duckten bei Lssberg, kür
100 Douisdor erbeut wurde. Sie Ist heute nock brsuckbsr, und es sollte ikrs Dispo-
sition und ikr Dksikenmstsrisl bei einem sllkälligsn Dmbsu erkslten bleiben, kin
Schmuckstück bildet suck die scköne kenael von 1633. Der spätgotische ksukstein
ist wokl so slt wie die kircke.

kin niedriger kriumpkbogen, an dem noch keidseitig die irischen kür die
Wsikwesserbecksn au sehen sind, trennt des Sckikk von dem kleinen Lkor. Leine
kenster und sein Oswölbs sind spitabogig. Des kübscke spätgotische iVlesswerk in
den ksnstern sowie die Dilsster und die suk ihnen ruhenden Kippen des kstagewölbes
bestehen aus kukkstsin. kin eisernes kürlein versckliesst des in die kordwsnd sin-
gelassene ehemalige Sskrsmentskäuscken. Die altertümlichen Denke im Okor aeigen
kübscke, kerbige Veraierungen, sin besonders gutes Stück ist der gescknitats Stuhl
von 1682 sm Iriumpkbogen. In die neue kircke stiktste um 1520 der dsmslige
Dksrrkerr von Sssnen, dokennes Huswirt, eins kerbige Scheibe mit seinem Wsppsn
»els ein Ileus oder eins Durg». Sie ist leider nickt mekr vorksnden. kdsnso ver-
sckwundsn ist heute des site, pergsmentsns lVIsssbuck von Deusnen, des in einem
lendscksktlicksn Inventer eus dem 13. üskrkundert noch sukgekükrt wird. Die kircke
wurde im Iskrs 1922 restauriert und erhielt 1923 eine elektrische keiaungssinricktung.

Der eut der Kordssite stehende Turm schliesst merkwürdigerweise nickt reckt-
winklig sn die kirckenmsuer sn. Sein niedriger kolakslm wurde 1739 von einem
bektigen Sturmwind asrstört und musste demsls mit einem kostsnsukwend von
140 Kronen neu erstellt werden. Im lurms hangen drei Olocken. Die kleinste von
1434 ket wokl nock aur alten Kapelle gekört. Sie trägt in gotischen klsinbuckstebsn
die Insckrikt - svs msrie grstis plene dominus tscum IVl LOO DXXX IIII » und ist
vsraiert mit awsi krsuaigungssaenen. Die mittlere Olocke von 1523 wurde wokl
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kür die demels neu erbeute Kirche engesckekkt. Ikre Insckrikt lautet:
« o rsx glorie venis nobis kum becs ». Herunter ist drsimsl die lVledonns

dsrgestellt. Die grösste Olocke trägt den Spruch: - Die Okristenlüt be-
rüsk ick aussmen, des «v körind Oottes Wort eisernen, au Dob, kkr und

sinerri ^e^Iißeri 16l)5». Osrunier Liefen âìe «H.

Oebkrid, des az't Dredicsnt in Douwinen» und «Tu Oottes kkr ket mick
gegossen von Dern ^brsksm Tender unverdrossen», kine kircksnukr

Die drei kiasen an der Zckilkdecke

wurde 1689 vom Schmied IVlsIckior Strekl kür 20 Kronen erstellt. Wenn
sie einmsl streikte, konnten die Dsuener wenigstens bei gutem Wetter
sn der Sonnenuhr suk der Slldmsuer der kircke die Teit ablesen. Die
heutige lurmukr ist ein Werk der kirme Der in Sumisweld sus dem
dekre 1905.
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